
„Dialog der Religionsgemeinschaften“ – offizielle E röffnung des
Projekts im Schöneberger Rathaus

Am 9. Mai 2007 fand die Auftaktveranstaltung des Projekts „Dialog der Religionsge-
meinschaften“ im Goldenen Saal im Schöneberger Rathaus statt. Eingeladen hatten
Bezirksstadträtin Frau Angelika Schöttler (Familie, Jugend, Sport und Quartiersma-
nagement) zusammen mit dem Team des Quartiersmanagement Schöneberger Nor-
den. Das Projekt wird in Kooperation mit dem Quartiersmanagement Magdeburger
Platz durchgeführt. Ziel des Projektes ist die Vertiefung des Dialogs und der Zusam-
menarbeit der örtlichen Religionsgemeinschaften im Hinblick auf mehr Engagement
für ein tolerantes und zukunftsfähiges Zusammenleben im Schöneberger Norden
und in Tiergarten-Süd. Bezirksbürgermeister Ekkehard Band begrüßte in seiner An-
sprache diese Initiative und hob die wichtige Rolle von Religionsgemeinschaften für
erfolgreiche Integrationsprozesse hervor. Er sicherte dem Projekt seine weitere Un-
terstützung zu.

Das Projekt geht auf eine Initiative der Quartiersmanagement-Teams Schöneberger
Norden und Magdeburger Platz zurück. Die Religionsgemeinschaften vor Ort sollen
dafür gewonnen werden, stärkere Mitverantwortung für das soziale Zusammenleben
der verschiedenen Kulturen und Religionen im Kiez zu übernehmen. An dem Projekt
beteiligt sind Religionsgemeinschaften, die innerhalb der Grenzen der beiden Quar-
tiersmanagementgebiete liegen: drei evangelische, eine katholische, zwei sunniti-
sche, eine syrisch-orthodoxe und eine internationale ökumenische Gemeinschaft.
Sobald konkrete Themen erarbeitet sind, werden gemeinsame Aktivitäten und Pro-
jekte entwickelt, die Signalwirkung für ein vielfältiges, tolerantes und zukunftsfähiges
Kiezleben haben. Eine Zusammenarbeit und Vernetzung mit im Kiez aktiven Verei-
nen, Trägern und Einrichtungen ist im weiteren Verlauf des Projekts beabsichtigt.

Bezirksstadträtin Frau Schöttler konnte ca. 30 Teilnehmerinnen und Teilnehmer der
Auftaktveranstaltung begrüßen. Das Projekt ziele darauf, sich besser kennen zu ler-
nen und gemeinsam das lebendige und tolerante Miteinander im Kiez weiter zu för-
dern. Es komme darauf an, die Vielfalt und die unterschiedlichen Erfahrungen zu nut-
zen, um die Kieze gemeinsam voranzubringen. Bezirksbürgermeister Herr Band be-
tonte das Potenzial des Projekts für eine erfolgreiche Integrationspolitik vor Ort. In
diesem Zusammenhang wies er auf seine Initiative einer Islamkonferenz auf bezirkli-
cher Ebene hin.

Nach den Begrüßungsworten von Frau Schöttler und Herrn Band stellte Frau Gut,
Koordinatorin im Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg für das Quartiersmanagement,
das Quartiersmanagementverfahren, aktuelle Handlungsschwerpunkte sowie Bei-
spiele für geförderte Projekte vor. Die weitere Moderation der Veranstaltung über-
nahm anschließend Herr Thomas Büttner. Das Büro Büttner & Partner ist mit der
Konzeptionierung und Umsetzung des Projektes betraut. Herr Büttner stellte die
nächsten geplanten Projektschritte wie die Einrichtung einer Steuerungsrunde sowie
die Durchführung einer Zukunftskonferenz vor. 

Die Vertreter/innen der Religionsgemeinschaften nutzten dann die Möglichkeit, auf
bereitgestellten Kärtchen sowohl ihre Erwartungen an das Projekt als auch eventuel-
le Befürchtungen zu formulieren. Erwartet werden ein besseres gegenseitiges Ken-
nenlernen, gegenseitige Akzeptanz und Toleranz, das Lösen von Konflikten vor Ort,
die Vielfalt auch als Chance für die Entwicklung im Stadtteil zu sehen sowie – praxis-



orientiert – die Entwicklung und Umsetzung gemeinsamer Projekte. Befürchtet wird,
dass wiederum nur geredet wird und sich keine weiteren Konsequenzen ergeben.
Gefordert wird daher ein ehrlicher Dialog, in dem konkrete Schwierigkeiten bzw. Dif-
ferenzen im Zusammenleben der verschiedenen Kulturen und Religionen benannt
und nicht ‚weggeredet’ werden. 

In der anschließenden Diskussion wurden als zentrale Themen die allgemeine Äch-
tung von Gewalt und die Relevanz erfolgreicher Bildungs- und Jugendarbeit genannt.
Hier können die Religionsgemeinschaften eine wichtige Vorbildfunktion übernehmen
und beispielsweise Angebote für schwer erreichbare Jugendliche entwickeln. Not-
wendig ist es, frühzeitig die Kinder und deren Eltern zu erreichen - etwa durch erwei-
terten Religionsunterricht und aufsuchende Gespräche mit den Eltern. Es wäre wich-
tig, Identifikationsmöglichkeiten über den Bezirk, die Schule und den Kiez zu schaf-
fen. Das könne helfen, trennende kulturelle Identitäten zu überwinden und eine ver-
bindende lokale Identität zu entwickeln. 
Angeregt wurde, mehr von den anderen Religionsgemeinschaften zu erfahren und
sich gegenseitig jeweils aktuelle Projekte und Aktivitäten vorzustellen. 

Zum Ende der Veranstaltung verständigten sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
auf nächste Termine für das Treffen der Steuerungsrunde und die Zukunftskonfe-
renz.

Die Möglichkeit, im Anschluss bei Getränken und einem Imbiss persönlich weiter mit-
einander ins Gespräch zu kommen, wurde rege genutzt.
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